
R O G E R  P A N N E Q U I N

Prinzipien und Methoden 
der Leitung1 und ihre Anwendui 

in den Bezirken

Die Linie unserer Partei ist richtig. Die Ereignisse be­
weisen dies mit jedem Tag mehr. Aber Schwächen hindern 
uns noch hier- und da, schneller vorwärts zu kommen.

In seiner Schlußansprache auf der Plenarsitzung des Zen­
tralkomitees der Kommunistischen Partei der Sowjet­
union (B) am 5. März 1937 erinnerte Genosse Stalin, nach­
dem er die Mängel in der Arbeit der Partei aufdeckte, an 
die Prinzipien einer richtigen Leitung:

„Was bedeutet richtig zu leiten?

Das bedeutet durchaus nicht, in der Kanzlei zu sitzen 
und Direktiven hinzukritzeln.

Richtig leiten, heißt:

Erstens, die richtige Entscheidung einer Frage finden. 
Aber eine richtige Entscheidung kann man unmöglich 
finden, ohne die Erfahrungen der Massen zu berücksich­
tigen, die auf ihrem eigenen Rüchen die Ergebnisse 
unserer Leitung spüren.

Zweitens, die Durchführung eines richtigen Beschlusses 
organisieren, was man jedoch nicht ohne direkte Mithilfe 
der Massen tun kann.

Drittens, die Prüfung der Erfüllung dieses Beschlusses 
organisieren, was wiederum unmöglich ist ohne direkte 
Hilfe der Massen.“

Die lebendige Verbindung mit den Massen hilft 
Schwierigkeiten zu überwinden

Der Hauptgedanke in dieser vollständigen Definition der 
Prinzipien einer Leitung besteht darin, stets eine lebendige 
Verbindung mit der Masse der Arbeiter, mit den ehrlichen 
Menschen überhaupt, zu halten. Die erste Sorge einer Par­
teileitung muß also der enge Kontakt mit den Grundorgani­
sationen der Partei und der Masse der Arbeiter sein. Kann 
man sich vorstellen, daß eine Bezirksleitung die führende 
Rolle verwirklichen oder ein Problem lösen kann, wenn sie 
sich innerhalb der vier Wände ihres Sitzes ausschließlich an 
die theoretischen Prinzipien hält?

Nehmen wir ein Beispiel:
Die Bezirksleitung der Aisne hat ihren Sitz in Samt- 

Quentin. In dieser bedeutenden Stadt, in der das Proletariat 
stark konzentriert ist, vegetiert die Partei seit längerer Zeit 
dahin. Die neue, junge und mit Energie erfüllte Bezirks­
leitung steht vor der Aufgabe: Man muß die Partei in Saint- 
Quentin wieder zum Leben bringen. Wie aber findet man 
die richtige Lösung?

Die Genossen überprüfen in der Bezirksleitung vom 
Schreibtisch aus, in welchen Stadtteilen, in welchen Be­
trieben die Partei besonders stark sein müßte und be­
schließen, ihre Bemühungen in dieser Richtung zu lenken. 
Das heißt, sie versuchen, die politischen Schwierigkeiten zu 
lösen, indem sie Organisations:naßnahmen ergreifen.

Die richtige Lösung finden, heißt jedoch in diesem kon­
kreten Fall, die Meinung der Arbeiter erforschen, die in der 
Vergangenheit die Irrtümer der Partei in Saint-Quentin am 
eigenen Leibe gespürt haben. Die Sekretäre der Bezirks­
leitung beachteten den gegebenen Rat. Sie stellten fest, wo

die einfachen Menschen wohnen, die sie gewöhnlich in 
unseren öffentlichen Versammlungen sehen, und die sie als 
Leser unserer Zeitungen kennen. Sie begeben sich zu ihnen 
und bei einer Tasse Kaffee erfahren sie, was diese Arbeiter 
denken, sie hören die Vorwürfe, sie finden Freiwillige für 
die Arbeit der Partei. So können sie feststellen, daß die 
augenblicklichen Schwierigkeiten in Saint-Quentin die Folge 
einer ständigen Abweichung von der Linie der Partei sind. 
Die Parteiarbeit in Saint-Quentin war bereits auf den Pfad 
des Opportunismus und des Sektierertums geraten. Nach­
dem dieser Fehler erkannt wurde, konnte auch die richtige 
Lösung gefunden werden.

Unsere Genossen erkannten, daß die Schwierigkeiten 
nicht einfach durch organisatorische Maßnahmen überwun­
den werden konnten. Sie schufen die Bedingungen für eine 
unmittelbare Hilfe und Beteiligung der Massen an der poli­
tischen Arbeit der Partei.

Die Schwerpunkte ausfindig machen
Eine enge Verbindung mit den Grundorganisationen 

schaffen heißt nicht, sie nur oft zu besuchen. Die Mehrzahl 
unserer Sekretariate und Bezirksleitungen haben zum Bei­
spiel Arbeitspläne, die sie fast jeden Abend in Verbindung 
mit den Kreisleitungen und mit den Zellenleitungen brin­
gen. Das ist sehr gut, genügt aber nicht. Wenn man einen 
Besuch nur deshalb macht, um eben jemanden zu besuchen, 
ohne daß man sich vorher klar wird, welchen Zwecken er 
dient, um die Klärung welcher Punkte man sich bemühen 
will — so vergeudet man nur wertvolle Zeit.

Eine Bezirksleitung, die sich einige Kreise vornimmt, in 
denen wichtige politische Probleme stehen, um an Ort und 
Stelle diesen Problemen auf den Grund zu gehen, erwirbt 
nicht nur neue Erfahrungen, sondern findet selbst heraus, 
an welchem besonderen Punkt' sie ihre Arbeit ansetzen 
muß. Verantwortliche Funktionäre der Bezirksleitungen, 
die ihre Zeit und ihre Tätigkeit nur mechanisch, nach der 
Anzahl der Kreise und nicht nach den vor ihnen stehenden 
politischen Problemen einteilen, verlieren durch eine Viel­
zahl von Schwierigkeiten praktischer Art bald die Übersicht 
und kommen nicht mehr dazu, politisch zu leiten.

Ein weiteres Beispiel:
Wenn es eine Bezirksleitung gibt, der man bestimmt 

nicht den Vorwurf machen kann, zu häufig im Büro zu 
sitzen, so ist es die des Bezirks Oise. Die Arbeiter, aus 
denen sie sich zusammensetzt, sind ständig in den Kreisen 
und in den Zellen tätig. Aber sie gehen regelmäßig in alle 
Kreise und Zellen, ohne deren politische Bedeutung abzu- 
wägefl. In diesem Bezirk hat zum Beispiel das industrielle 
Zentrum Creil keine unserem Einfluß entsprechende Partei­
organisation. Der Kreis des Hauptortes Beauvais hat eine 
Tendenz, sich als „außerhalb der Bezirksleitung stehend“ 
zu betrachten. In Creil wird die Partei von links- und rechts­
opportunistischen Strömungen durchsetzt. Man sieht nicht 
klar, worin der Unterschied zwischen der Tätigkeit der 
Partei und der Tätigkeit der Gewerkschaften besteht. In 
Beauvais herrscht der Rechtsopportunismus vor, was sich 
ganz deutlich in der Haltung unserer Stadtverordnetenfrak­
tion widerspiegelt.
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